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Der finnische Soldat und seine Ausrüstung

Unsere zwei BiMer zeige« einen /inmsciien Soldaten inmitten der
Aiis/egeordnnng seiner gesamten ^4«^rMj/M/ig. Unter anderem er-
fcenne« wi> drei verschiedene Uni/ormen, sechs verschiedene Paar
Schi/he heziehiingsvveise Stie/el, mit dem Ue/m /im/ veric/iiei/e«e

Kop/hedechange«, Mäntel /ür Sommer und JFifiter inklusive einem
Regenmantel a». Die B/Wer vermitteln eine« Einrfriicfc «her den
Um/ang der vom Staat gelie/erten Ausrüstung /ür Soldaten mi(
längerer Dienstzeit.

Flugzeuge der Zukunft

Zurzeit werden in den USA von Luft-
fahrtfachleuten unter Leitung des Marine-
forschungsamtes die Konstruktionspläne
von zwei Flugmaschinen geprüft, denen
eine große Zukunft vorausgesagt wird.

Das fliegende Faß

Die jVeiA'ons/ni&tion wird /'etzt im An/trag
des AforiVie/orsc/iungramley von umerifcn/ii-
sehen Privul/irmen weiiereniwicfceit, wohei
der Schweizer Dr. AFnn/red Rauscher a/s
Berater mitwirhf.

Der eine Flugkörper mit «Ring-Trag-
flächen» hat etwa die Form eines Fasses.
Sein zylinderartiger Rumpf, der vorne spitz
verläuft, wird von einem nicht unmittelbar
anliegenden Metallmantel umgeben, der die

Aufgabe der Tragflächen üblicher Kon-
struktion hat und deshalb oben und unten
offen ist, so daß die Luft sowohl an seiner
Innen- als auch an seiner Außenwand ent-
lang streichen kann. Zwischen dem Rumpf
und dem zylinderförmigen Tragmantel ist
genügend Raum zur Unterbringung der Kol-
ben-, Turboprop- oder Düsenmotoren.

Der neue Flugkörper soll senkrecht von
einer Startfläche aufsteigen können, die
nur wenig größer ist als sein eigener Grund-
riß. Nach Erreichung einer gewissen Höhe
fliegt die Maschine waagrecht weiter. Da
der spitz zulaufende Bug, eine leichte Nei-
gung nach oben hat, wird der Luftstrom
unter den Rumpf geleitet, wodurch eine nach
oben wirkende Schubkraft entsteht. Die
«Himmelfahrtsnase» bewirkt außerdem, daß
die vorne zwischen Rumpf und Mantel
einströmende Luft auf der Rückseite nicht
waagrecht, sondern zum Boden hin, also
in einem Winkel austritt, wodurch das Trag-
moment der Luft weiter verstärkt wird.

Der Aerodyne (siehe Umschlagbild)

Eine weitere aufsehenerregende Flugzeug-
konstruktion ist der Aerodyne. Er kann
senkrecht starten und landen, ohne dabei
seine horizontale Fluglage zu verändern.
Durch eine Einlaßöffnung am Bug der
Maschine wird die Luft eingesogen, durch
eine Gebläsevorrichtung, in die mit ge-
schwungenen Wänden versehene Diffusions-
kammer geleitet und zuletzt durch eine
Öffnung an der Unterseite des Rumpfes
ausgestoßen.

Für den langsamen Geradeausflug und
den Gleitflug wird der Luftstrom durch ein
jalousieartiges Gitterwerk direkt nach unten
zur Luftaustrittsöffnung geleitet. Die er-
forderliche hohe Schubkraft für den schnei-
len Geradeausflug wird mit Hilfe der Düse
des Turbinentriebwerkes erreicht, das für
diese Maschine verwendet werden soll. Auch
die Abgase werden genutzt, und zwar bei

Landemanövern und bei Veränderung der
Flugrichtung oder der Flughöhe.

Der Konstrukteur der Aerodyne, Dr. Lip-
pisch, erklärte, diese Flugmaschine sei kein
Flugzeug mehr, sondern stelle «eine neue
Konzeption des Fliegens» dar. Wenn seine
Voraussetzungen zutreffen, werden in eini-
gen Jahren die großen Fluglinien von Aero-
dyne-Mashinen mit Überschallgeschwindig-
keit beflogen werden. Tic

'i-!i
ZENTRALVORSTAN D

Die erste Sitzung des Zentralvorstandes
in diesem Jahr fand schon über das
Wochenende vom 17./18. Januar 1959 in
Willisau statt. Als Tagungslokal hatte er
sich das renommierte Hotel «Hirschen»
auserwählt, das vom Präsidenten des UOV
Willisau, Wm. J. Petermann, mit Umsicht
geleitet wird. Die Mitglieder waren denn
auch in jeder Beziehung gut aufgehoben.

Als seine Gäste durfte der Zentralvor-
stand willkommen heißen die Herren und
Kameraden Four. A. Bühler, Stadtpräsident
von Willisau, und Ehrenpräsident der dor-
tigen Sektion und Kpl. P. Aeschlimann,
Präsident des luzernischen Kantonalverban-
des. Wir werden ihre Worte und ihre char-
manten Gattinnen in bester Erinnerung be-
halten.

*

Unter dem Vorsitz des Zentralpräsiden-
ten Fw. E. Filletaz war einmal mehr eine
reich befrachtete Traktandenliste zu erledi-
gen. Vorerst wurde davon Kenntnis genom-
men, daß Fourier E. Gasparoli auf die kom-
mende Delegiertenversammlung hin seinen
Rücktritt aus dem ZV nehmen wird.

Vizepräsident Fw. W. Specht, Präsident
des OK SUT 61, orientiert über Mutationen
im OK und über weitere administrative und
technische Fragen der SUT.
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Ende 1958 zählte der SUOV 18 500 Mit-
glieder!

*
Mit Freude nimmt der ZV davon Kennt-

nis, daß in verschiedenen Kaderschulen
durch die Kommandanten und Instr.Of. für
den SUOV geworben wird.

*
Es wird beschlossen, unter den Mitglie-

dem des ZV Mappen mit in- und auslän-
dischen Militärzeitschriften zirkulieren zu
lassen.

*
Über den Stand der Zentralkasse referiert

einhegend Fourier P. Cachelin, Zentral-
kassier.

*
Der Entwurf zu den allgemeinen Bestim-

mungen und das Reglement für die Wett-
kämpfe SUT 61 wird durchberaten.

*
Pro 1958 wurde den Sektionen die

Summe von Fr. 13 927.— rückvergütet.
*

Am 21./22. oder am 28./29. Juni wird in
Zürich ein Zentralkurs, der sich vornehm-
lieh mit technischen und administrativen
Fragen zu befassen hat, durchgeführt.

Der Entwurf für das Reglement über den
periodischen Wettkampf Panzerabwehr 1959
wird genehmigt und zum Versand an die
Sektionen freigegeben.

*
Adj.Uof. U. Tanner, Präsident der TK,

orientiert über die Ergebnisse der Beratun-
gen der Kommission für ein neues Berech-
nungssystem an den Wettkämpfen des
SUOV, die am 10./11. Januar 1959 in Zug
tagte.

*
Einige Rekurse von Sektionen, die ihre

Teilnehmerlisten nicht fristgerecht einge-
sandt hatten und deshalb Punktabzüge er-
hielten, werden behandelt.

*
Der Miete eines zusätzlichen Büroraumes

in der Liegenschaft, in der das Zentral-
Sekretariat SUOV untergebracht ist, wird
zugestimmt und die hierfür notwendig ge-
wordenen Anschaffungen und Installationen
bewilligt.

*
Das Ausmaß des Druckschriftenversands

entspricht heute der Tätigkeit eines mittle-
ren Verlages. Pro 1958 wurden rund 10 000
verschiedene Werke vermittelt. Gefechts-
technik Nr. 2 ist in zweiter Auflage und in
neuem Gewände herausgekommen.

*
Die Revision des Vertrages für die Un-

fall- und Haftpflichtversicherung wird be-
raten.

*
Der ZV äußert sich zu den neuen Wei-

sungen der Gruppe für Ausbildung über das
Tragen der Uniform und über die Abgabe
von Übungsmaterial.

*
Fragen des Atomkrieges, der Beschaffung

von taktischen Atomwaffen für unsere
Armee und der subversiven Kriegsführung
werden eingehend besprochen. Zu gegebener
Zeit sollen unsere Mitglieder und eventuell
weitere Kreise über unseren Standpunkt
zu diesen Problemen informiert werden.

Z>,4 7"£7V .\;

20. Februar 1799:

Sieg Napoleons über die Mameluken bei El
Arisch und Eroberung Jaffas.

27. Februar 1939:

Anerkennung der Franco-Regierung in
Spanien durch Frankreich und England.

28. Februar 1919:

Unabhängigkeitserklärung Afghanistans.
Erhebung gegen England.

IVäcfufe Sitzungen.'

ZV 21./22. Februar 1959 Bern
TK 11./12. April 1959 Schaffhausen
PPK 18./19. April 1959 Biel
Präsidentenkonferenz 2./3. Mai 1959
Zürich

Schweizerische Luftraum -Verteidigung

H. A. Eines der wichtigsten Probleme der
künftigen Konzeption unserer Landesverteidi-
gung ist zweifellos auch die FerfeM/gimg des
scftweizem-c/ze/i Lw/fraMraes geworden, das
wiederum auch den Ausbau des Zivilschutzes
beeinflußt. Dieses Problem schiebt sich immer
profilierter in den Vordergrund, ist Gegenstand
parlamentarischer Eingaben und Forschungs-
arbeiten der höchsten militärischen Behörden.
Die Luftraumverteidigung wird in ihrer Pro-
blemstellung verschärft durch die Tatsache,
daß sich hier zwei Entwicklungslinien treffen:
der rasende technische Fortschritt mit der
finanziellen Kapazität eines Kleinstattes.

Die Lösung der Aufgabe wird darin beste-
hen, die für unsere schweizerischen Verhält-
nisse optimale Luftverteidigung zu suchen und
zu finden. Diese Aufgabe ist außerordentlich
schwierig und nur bei Zusammenarbeit aller
zuständigen Stellen möglich. Sie verlangt aber
auch das Überbordwerfen von Vorstellungen,
die im Zeitalter der Strahlflugzeuge mit Über-
schall, der Raketen und der Fernlenkwaffen
nicht nur veraltet, sondern auch gefährlich
sind. Wir planen nicht für die Gegenwart, son-
dern für die Zukunft. Nur mutiges Durch-
greifen und ganzes Handeln werden den hohen
finanziellen Aufwendungen gerecht werden. Es
ist beispielsweise sinnlos, zur gleichen Zeit, da
die westeuropäischen Staaten von der Not-
wendigkeit einer gesamteuropäischen Luftraum-
Verteidigung sprechen — weü das Hinterland
der einzelnen Staaten angesichts der Geschwin-
digkeiten der modernen Düsenflugzeuge und
Lenkwaffen für eine Interzeption zu klein ge-
worden ist — in der Schweiz mit ihrer prak-
tisch inexistenten Raumtiefe erneut von Inter-
zeptionsmöglichkeiten zu sprechen.

Die schweizerische Luftraumverteidigung
wird nur in einer engen Zusammenarbeit zwi-
sehen den beiden Schwesterwaffen Flieger und
Fliegerabwehr zur Wirkung kommen können.
Über die Aufgabenverteilung bestehen Mei-
nungsverschiedenheiten. Eine Abklärung ist
aber dringlich geworden, wenn wir nicht
Gefahr laufen wollen, auf nicht verantwortbare
Art und Weise unsere Pflioht zu vernachlässi-
gen, den schweizerischen Luftraum und damit
unser Volk und unsere Armee zu beschützen.

In der Sorge um eine wirksame schweize-
rische Luftraumverteidigung hat die AVIA-
FLAB, die Gesellschaft der Offiziere der Flie-
gerabwehrtruppe, sich verschiedentlich an die
militärischen Behörden wie auch an die öffent-
lichkeit gewandt. Ihre Resolution vom 1. Juni
wird auch in Zukunft Gültigkeit haben. Ihre
Stellungnahme wird in einer im Dezember 1958
erschienenen Dokumentation untermauert, in
welcher Stimmen und Beiträge zum Problem
der schweizerischen Luftraumverteidigung zu-
sammengetragen sind, die in instruktiver Weise

Schweiz. Sprengstoff-Fabrik AG.

Dottikon

Wir fabrizieren:
Militärsprengstoffe

Sicherheitssprengstoffe «Aldorfit» und «Argonlt»

Zwischenprodukte für die chemische Industrie

Benzol, Toluol, Xylol

Technische Benzine

186



Was machen wir jetzt?
Besprechung der Aufgabe Nr. 3

Diese Aufgabe, welche die Probleme des Feuerüberfalles durch
eine Gruppe behandelte, hatte einen erfreulich großen Beteiligungs-
erfolg. Aus 80 Sektionen gingen 1030 schriftliche Arbeiten ein, die
zum weitaus größten Teil gute und brauchbare Lösungen enthielten.
Es war eine Freude, alle diese Arbeiten zu durchgehen und zu er-
kennen, daß in allen mitmachenden Sektionen gut gearbeitet wird
und tüchtige Übungsleiter es verstehen, Pro und Kontra der ver-
schiedenen Situationen aufzuzeigen und die Übungsbesprechungen
am Sandkasten interessant und gewinnbringend zu gestalten.

Als gute Arbeit veröffentlichen wir hier die Lösung von Rpi. Max
F/ück, t/O F Bn'enz.

3. ße/e/i/e an äie Trupps;

aj Mg.-Trupp; Mi/r. Schürc/i, Ho/er and Lfaug, zwei Mg.
— Mg. Schürdt, Sc/in/lncMung längs linke/n JFa/drand

— Mg. Ro/er, Scän/Jr/cMang längs rechtem IFalärand in
Stellang, laden, Fisier 1/

— Feaersclj/ag, aasgelösf darch JTanäzeic/ten von Mitr. Waag,
sohald Feind mit Spitze an/ der WäÄe /ener hellen Tanne
dort angelangt ist; Distanz zirka 70 Meter.

— IVach dem Feaerschlag iiherwacht Mg. Schürch heide
Waldränder and das Zwischengelände, Mg. Wo/er üher-
wacht mit Fisier 5 C/nter-Staa/en.

1. Orientierung;

Feind in Gruppenstärke vorgehend längs heider Waldränder;
rechts hegleitet durch Leichtpanzer; ein weiterer Panzer hei
t/nter-Stau/en.

2. /ch will den Feind iiher/allartig vernichten, indem ich

— mit Mg.-Feaer angepanzerten Feind vernichte, das Gelände
überwache

— mit Stojßtrapp den vorgehenden Panzer im IVahkamp/ er-
ledige

— mit Rak.Rohr-Trupp den hei t/nter-Staa/en in Stellung ge-
gangenen Panzer vernichte, dem vorrückenden Panzer den
Fûckweg sperre.

hj Pak.Rohr-Trupp; Pzaw.S. Gra/ and Moor, ein Rak.Rohr, ein
Rar.

—- Pzaw.Schützen Gra/ and Moor verschieben sich so/ort
durch den Wald an den Waldrand W Gnter-Stau/en

— nehmen au/ Feuerschlag oder später so/ort nach Fintre//en
seihständig den Ramp/ gegen den dort stehenden Panzer
au/

— sperren dem vorrückenden Panzer den Rückweg.

cj Stoßtrupp; Füs. Rill, Grob, Meli und Schütz unter meiner
Führung, zwei Mp., alle //G, drei Rar.

— Wir vernichten den vorgehenden Panzer im IVahkamp/ und
erledigen, was dem Feuersch/ag entgangen ist.

dj Rasch und geräuschlos arbeiten bis zum Feuerschlag/

— Abbruch der Aktion au/ meinen P/i//.
— Tre//punkt nach Abschluß; hier.

IVoch eine Frage? — Los!

Die in dieser Aufgabe dargestellte Situation verlangt vom Füh-
rer blitzschnelles Erfassen der Lage, kurze und klare Überlegungen
und präzise Befehle. Für große Verschiebungen bleibt keine Zeit
mehr. Es kommt darauf an, ohne sich zu verraten mit den automa-
tischen Waffen Stellung zu beziehen, die panzerbrechenden Waffen
in Reserve zu halten oder mit einem klaren Auftrag den feind-
liehen Panzerspähwagen entgegengehen zu lassen, um möglichst
unbemerkt in eine günstige Schußposition zu gelangen. Wichtig ist
der klare Befehl, wann das Feuer auf die vorgehende Patrouille zu
eröffnen ist, entweder beim Passieren eines bestimmten Punktes
oder bei der Feuereröffnung einer vorher genau bestimmten Waffe;
am besten eine Waffe unter dem direkten Einfluß des Gruppen-
chefs. Es ist richtig, wie in einzelnen Lösungen vorgesehen ist, daß
ein Trupp ausgeschieden wird, der in den Wald entweichenden Geg-
ner unschädlich macht.

Auch in dieser Lage ist aber mit aller Bestimmtheit vor
einer Verzettelung der Kräfte zu warnen. Mit der Feuereröffnung
muß solange zugewartet werden, bis Aussicht dafür besteht, mit
einem Feuerschlag die links und rechts an den Waldrändern vor-
gehenden Gegner zu vernichten und gar nicht mehr in den Wald
entkommen zu lassen. Was die Bekämpfung der beiden Panzerspäh-
wagen anbetrifft, muß zugewartet werden, wie sie sich nach Eröff-
nung des Feuers verhalten. Im für uns günstigen Fall werden sie
der angeschossenen Patrouille zu Hilfe eilen, um dann um so
leichter von unserem Panzerzerstörungstrupp seitlich erfaßt zu wer-
den; ungünstiger ist es, wenn sie zu entkommen suchen. Je näher
sich der Panzerzerstörungstrupp in Deckung an die Panzerspäh-
wagen heranarbeitet, je größer ist in jedem Fall der Jagderfolg.

geeignet ist, die Begriffe zu klären und dieses
für unsere totale Landesverteidigung wichtige
Problem allen interessierten Kreisen näherzu-
bringen.

Die von einer Reihe hervorragender Fach-
leute der Fliegerabwehr mit wertvollen Bei-
trägen dotierte Dokumentation tritt dafür ein,
daß die Aufteüung der Aufgaben zwischen
Flugwaffe und Fliegerabwehr für die Verteidi-
gung unseres Luftraumes in dem Sinne zu ge-
schehen habe, daß die Flieger vor allem auf die
Zusammenarbeit mit den Erdtruppen sowie auf
die Luftaufklärung beschränken, während die
eigentliche Luftraumverteidigung in unseren
Verhältnissen Aufgabe der terristischen Flieger-

abwehr sein müsse. Aus dieser Konzeption her-
aus stellt die Gesellchaft eine Reihe von For-
derungen für den Ausbau und die Modernisie-
rung der Fliegerabwehr auf, die sich im
wesentlichen wie folgt zusammenfassen lassen:

— Für die Wirkung bis in die Höhen von
5000 bis 6000 Meter genügt die konventio-
nelle leichte und mitüere Flab, sofern sie,
was namentlich für die mittlere Flab not-
wendig ist, über moderne Geschütze verfügt
und mit elektronischen Zielzuweisungs- und
Feuerleitgeräten ausgerüstet ist;

— Für Ziele, die in Höhen von über 5000 bis
6000 Metern bekämpft werden müssen,
muß unsere Flab über gelenkte Raketen

oder Fernlenkwaffen verfügen; die Radar-
ausrüstung der schweren Flab muß deshalb
beschleunigt werden;

— Die Fliegerabwehr muß personell und mate-
riell verstärkt und organisatorisch vervoll-
ständigt werden.

Das Stadium und die Berücksichtigung der
Wünsche der Flaboffiziere, die sich erfreulich
wachsam auch außerdienstlich für ihre Weiter-
bildung und die Verfolgung der aktuellen Pro-
bleme ihrer Waffe einsetzen, sei den für eine
wirkungsvolle totale Landesverteidigung verant-
wortlichen Instanzen zur Pflicht gemacht, um
in der neuen Konzeption unserer Abwehrbereit-
Schaft auch diesem Problem gerecht zu werden.
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